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fitzen inmitten des Badefaales in zwei Reihen, Rücken an Rücken, auf Bäiiken un-

gefähr 0,4!!! über einem hölzernen Tritt, in den die Badeeimer eingelaffen find.

Der Boden der letzteren, fo wie der gewöhnlich cementirte Fußboden des ganzen

Baderaumes if’t mit Abflufs und Entwäli'erungs-Einrichtungen verfehen.
Fig. 270 bis 272 18“) geben ein Bild der Einrichtung des Badefaales im Lyceum zu Vanves. Die

Zellen für Wannenbäder haben eine Breite yon 1,4 m, find durch niedrige Holzwändchen von einander

getrennt und nach aufsen hin mit Zugvorhängen gefehloifen. Eine Zellenreihe ift an jeder Langfeite des

Saales, die Fufsbäder—Einrichtung in der Mitte deffelben angeordnet. Die einzelnen Eimer haben eine

Entfernung von O,“) m von Mitte zu Mitte.

Das Alumnat des ]oachimsthalfchen Gymnaliums bei Berlin verfügt über eine eigene Badeanltalt mit

Schwimmbecken (Fig. 2 52, S. 223, in dem mit 8 bezeichneten Gebäude), Die Zöglinge der neuen Fürfien-

und Landesfchule zu Grimma haben einen Badeplatz an der am Gebäude vorbei fliefsenden Mulde.

4) Krankenräume.

Die Krankenzimmer follen von den übrigen Räumen der Anitalt möglich?: ab-

gefondert fein. Dies wird am vollkommenlten erreicht, wenn nach dem Vorgang

einiger Erziehungsanltalten ein eigenes Gebäude für die Krankenabtheilung errichtet iii.

Innerhalb der Krankenabtheilung follen die einzelnen Zimmer nöthigenfalls auch

abgefondert werden können. _

Für Schwerkranke find Einzelzimmer mit einem Bett oder mit zwei Betten

anzuordnen', Leichtkranke haben größere Zimmer oder einen Saal mit einer ent-

fprechenden Zahl von Betten gemeinfam.
Nach der mehrfach gedachten bayerifchen Minifierial-Verfiigung ift auf je 10 Zöglinge 1 Kranken-

bett vorzufehen und für jedes derfelben ein Luftraum von mindeftens 28 Ohm zu l'chafl'en. Doch geht die

hieraus zu berechnende Zahl der Krankenbetten in der Regel über das wirkliche Erfordernifs hinaus,

während 28 ch!!! für ein Bett etwas gering bemeffen erfcheint, wenn man erwägt, dafs in Krankenhäufem

hierfür 40 Ohm Luftraum verlangt zu werden pflegen. '

Ein eigenes Krankenhaus befitzt das Alumnat des _]oachimsthalfchen Gymnafiums bei Berlin (in dem

mit 9 im Lageplan auf S. 223 bezeichneten Gebäude). Hierbei kommen 13 Betten auf i60 bis 180 Alumnen,

d. i. ungefähr 8 oder 7 auf 100. Auch für die Zögliuge des Penfionats, der Knaben- und der Lehrlinge-

anßalt des »Rauhen Haufen zu Horn bei Hamburg ift eine einltöckige Lazareth—Baraclm (im Lageplan

auf S. 224 mit 26 bezeichnet) erbaut worden, die mit allen zur Krankenpflege nöthigen, im nächften Artikel

vermerkten Räumen und Einrichtungen verfehen iii. Hier kommen allerdings auf 210 Zöglinge (der

3 Anftalten zufammen) 21 Betten, alfo ro auf 100 und auf ein Bett 26 bis 28 cbm.

An die Krankenzimmer reiben fich Wärterzimmer mit Theeküche, befondere

Aborte, Wafch- und Baderäume für die Kranken. Außerdem ift für Wiedergenefene

ein Wohn-, Speife— und Aufenthaltszimmer während der Tageszeit, fo wie eine offene

Halle oder ein Balcon zur Erholung im Freien anzubringen.

Hierzu kommen noch mitunter: ein Zimmer zur Aufnahme der Kranken, ein

Zimmer für Aerzte, eine Haus-Apotheke u. dergl.

5) Räume zur Beforgung der Wäfche.

Auf dem Lande find für Penlionate eigene Wafch-Einrichtungen ganz unent-

behrlich. jedoch auch in gröfseren flädtifchen Inflituten, wo die Wäfche aus dem

' Haufe gegeben und in öffentlichen Wafch—Anlialten beforgt werden könnte, ift die

Anordnung einer folchen in eigenem Betriebe rathfam und vortheilhaft.

Die Wafchkiiche wird am beflen in einem befonderen Bau oder, in Ermangelung

deffen, in einem Gebäudetheile, in der Regel im Keller- oder Erdgefchofs, eingerichtet,

der nur von aufsen zugänglich und mit den zum Penfionat gehörigen Räumen weder
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durch Gänge, noch durch Treppenhäufer unmittelbar verbunden iii, um das Ein-
dringen der Dämpfe und Gerüche der Wäfche möglichft zu verhindern.

Angaben über die Bauart der Wafchküchen, fo wie über die gewöhnlich darin
vorkommenden Einrichtungen, ferner über Anordnung und Ausrüftung von Trocken-

anlagen, Mangel- und Plättftuben, find in Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, B, Kap. 4)

diefes >>Handbuches« zu finden; Anhaltspunkte für gröfsere Anlagen folcher Art mit

Mafchinenbetrieb giebt die Be-

fchreibung der öffentlichen und pri-

vaten Wafch-Anftalten in Theil IV,
/3 Halbbd. 5 (Abth. v, Abfchn. 3)

dafelbft.

Ehe die fchmutzige Wäfche

zur Reinigung in die Wafchküche

kommt, wird fie in der Zwifchen-

zeit, die möglichft kurz fein foll,

in einem luftigen, trockenen Raume

aufgehängt, in dem auch das Sor—

tiren der Wäfche, je nach Stoff,

Farbe, Gröfse u. dergl.‚ erfolgen

kann. Hierzu dient gewöhnlich
eine Dachbodenkammer.

Die gereinigte Wäfche wird
, in der Leinen-Schrankfiube auf—
//&/Z bewahrt, die zu diefem Behufe

Weifszeug-Schrank in der lingerie des Lyceums .. . . . .
eraum1 luft1 fo w1 m1

zu Vanves 189) — ‘/5o 11. Gr. g g’ g’ e t
Schränken und offenen Gefachen

ausgerüftet fein mufs, zu denen die Luft leicht Zutritt hat (Fig. 273 189). Aufserdem
mufs fich in der Leinen-Schrankftube in der Nähe der Fenf’cer Platz finden für
einen grofsen Tifch, auf welchem die Wäfche aufgelegt und zum Einräumen in die
Schränke geordnet werden kann.

An die Leinen-Schrankflube oder an die Plättftube reiht fich eine Stube zur
Ausbefferung der fchadhaften Wäfche, falls hierzu nicht die Plättftube verwendet
wird, was häufig der Fall ift. Ein einfenf’criger, heller Raum mit einigen Arbeits—
plätzen für die Näherinnen ift ausreichend.

Die vorerwähnten Wäfche— und Weifszeugräume [ind in Fig. 268 (S. 237) in Zufammenhang ge-
bracht und nebenan ift die Wohnung der Näherin angeordnet.

Fig. 273.

   
6) Räume für allgemeine Benutzung und Verwaltung.

Ifl: keine Haus-Capelle vorhanden, fo ifi doch ein eigener Raum für Abhaltung
der Morgen und Abendandacht erforderlich, weil die Benutzung anderer Räume für
diefen Zweck deren rechtzeitige Reinigung und Lüftung erfchwert und weil die Zög-
linge ihre Andacht in einem Betfaale in gefammelterer Stimmung verrichten, als in
einem Raume, der gewöhnlich ganz anderen Zwecken dient.

Ohne die ethifche Bedeutung des Betfaales zu unterfchätzen, braucht derfelbe
doch nicht in der Art behandelt zu werden, dafs man diefem Raume einen aus-

l39) Facf.-Repr. nach: Encyclojéd1zdarch 1873, 5.166.

Handbuch der Architektur. IV. 6, a ‘6
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